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Psychiatrische Fachbegriffe 

 
 

 

O 

olfaktorische Halluzinationen: Geruchshal-
luzinationen (Trugwahrnehmungen, Sinnes-
täuschungen). Meist unangenehme Gerüche 
wie Gift, Bitteres in Getränken oder Speisen, 
Leichen-, Verwesungs- oder Fäulnisgeruch 

oder ekelhaft stinkend nach Rauch, Teer, Ben-
zin, Schwefel usw. Die Geruchs-Halluzina-
tionen belästigen unlokalisierbar-diffus oder 

kommen aus bestimmten Richtungen (Löcher, 
Ritzen, Töpfe, Geräte wie Schreibmaschine, 
Herd usw.). Meist in Kombination mit gustato-
rischen (Geschmacks-)Halluzinationen (siehe 
diese). 
 
Oligophrenie: angeboren oder früh (d.h. vor Ab-
schluss der Hirnreifung) erworbener Schwach-
sinn. Die zugrundeliegende Hirnschädigung 

kann ererbt, intrauterin, perinatal oder post-
natal eingetreten sein. Einteilung in verschie-
dene Schweregrade, je nach Intelligenzquoti-
ent. Heute als Begriff nicht mehr häufig ver-
wendet. 
 
Onanie (Masturbation): Selbstbefriedigung. 
Siehe Autosexualität. 
 
Oneiroid: traumartiger, desorientiert-verwor-
rener Zustand. Halluzinatorisches Erleben 
dramatischer und phantastisch ausgestalteter 
Szenen mit starker gefühlsmäßiger Anteil-
nahme. Teilweise illusionäre Verkennungen. 
Gelegentlich ist ein Betroffener durch ener-
gisches Anreden noch aus diesem Zustand 
herausreißbar. Dann aber ratlos, staunend, 
desorientiert. Keine Amnesie. Stupor (see-
lisch-körperliche Erstarrung) und Raptus (Er-
regungszustand) sind möglich, desgleichen 
alle Stimmungs-Extreme von der Katastro-
phenstimmung bis zur Ekstase. Abgrenzung 
gegenüber dem Dämmerzustand (siehe die-
ser) manchmal nicht scharf möglich. 
 

optische Halluzinationen: Gesichtshalluzi-
nationen (Sinnestäuschungen, Trugwahrneh-
mungen). Einerseits als elementare, amorphe 
(ungestaltete) optische Erlebnisse (Photome) 
in Form von Lichtern, Farbenschein, Blitzen, 
Funken, Flecken usw. oder als mehr oder we-
niger deutliche Gestalt, Figuren, Szenen u. a. 
 
Oralismus: siehe Fellatio. 
 
organisch: aus Zellen und Geweben zusam-
mengesetzte Teile des Körpers, die eine be-
stimmte Funktionseinheit bilden. Aber auch 
aufgrund einer Organfunktion oder Organfehl-
funktion. Manchmal auch im Sinne des Ge-
gensatzes: organisch = rein körperlich bzw. 
psychogen = rein seelisch verwendet. 
 
Orientierung: sich zurechtfinden, Bescheid 
wissen, sich einordnen in die jeweilige zeitliche, 

örtliche, persönliche und situative Gegeben-
heit. Störungen der Orientierung differenziert 
man in Unsicherheit und Schwanken der Ori-
entierung sowie Ausfall der Orientierung: Des-
orientierung nach Zeit, Ort, zur Situation bzw. 
eigenen Person usw. (siehe diese). 
 
Orientierungs-Unsicherheit: Schwanken der 
Orientierung, die nicht völlig aufgehoben, je-
doch unsicher und inkonstant ist. Als erstes 
leidet meist die Orientierung in der Zeit, dann 
zur Situation, zuletzt zu Ort und eigener Per-
son. 
 
Outcome: engl. und inzwischen internationa-
ler Fachbegriff für Behandlungs-Ergebnis. 
 
Output: engl. und inzwischen internationaler 
Fachbegriff für Ergebnis, Leistung u. a. 
 
 
 

 
 


